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Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach einer
Bekanntmachung des Königlichen Landrats-
amtes vom 20. Mai. d. Js. am 26., 27.
und 28. Juni d. Js. im Gaſthof zum Thü-
ringer Hofe hierſelbſt ſtatt und kommen hier-
bei zur Vorſtellung:

1. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end-
gültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen,

b. von den Truppen bezw. Marineteilen ab
gewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Militär-

pflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mannſchaften,
8. die nach der Rekrutenmuſterung aus an

deren Bezirken hier zugezogenen Mann-
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen.

Die Militärpflichtigen hieſtger Stadt
machen wir auf das Ober-Erſatz- Geſchäft
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß

a. die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam ausbleibende oder zu
ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen
zur Anwendung gebracht werden,

o. ihre alsbaldige Unterbringung in
Krankenhaus ſofort gelegentlich

ein

der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer an-
ſteckenden Krankheit befunden werden und
ſich nicht in Behandlung befinden.

Donnerſtag, den

Rekurſe gegen die auf Reklamation der
Erſatz- Kommiſſion gegebenen abweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns einzu
reichen.

Merſeburg, den 27. Mai 1905.
Der Magiſtrat.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am

Montag, den 5. Juni 1905, abends 6 Uhr.
1. Staatszuſchuß zur gewerblichen Fortbil-

dungsſchule für 1905/07.
2. Errichtung einer kaufmänniſchen Fort

bildungsſchule.
3. Verbeſſerungen im Rathauſe.
4. Genehmigung eines Ladenbaues in der

Bahnhofsſtraße.
5. Abgänge beim Kämmerei-Etat für 1904.
6. Ausgaben bei den Etats für 1905

a. der Volksſchulen,
b. des Krankenhauſes,
c. der Kinderbewahranſtalt der Altenburg.

7. Beſchluß der gemiſchten Kommiſſion über
den weiteren Ausbau des Syſtems der
indirekten Steuern.

8. Vertrag mit dem Eiſenbahnfiskus über
den Promenadenweg am Gotthardtsteiche.

9. Beihülfe für die Krippe für 1905.
Merſeburg, den 29. Mai 1905.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Baege. (1195

Das rund 120 ar große Kloſtergrundſtück,
Oberaltenburg 8 und 9, ſoll am 24. Juni
1905, vormittags 11 Uhr im Zimmer 38
des Stabsgebäudes (Jnfanterie Kaſerne)
öffentlich verkauft werden. Dasſelbe eignet
ſich ſeiner bevorzugten Lage und weiter
Fernſicht wegen zu gewerblichen Zwecken
als auch hervorragend zur Verwendung
für Villenbauten.

Bedingungen bei der Garniſonverwaltung

Merſeburg. (1157Garniſonverwaltung Merſeburg.

(1197

1. Juni 1905.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Drogiſten Friedrich Herrmann
Müller, Jnhabers der Frima Paul Berger
Nachf. zu Merſeburg, iſt in Folge eines
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor-
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs-
termin auf
den 21. Juni 1905, vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier, Zimmer

Nr. 19, anberaumt. (1193
Merſeburg, den 27. Mai 1905.

Eicke, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

J 2
Himmelfahrt.

Verglommen iſt des Spätrots Schimmer,
Der Nachtwind wiegt den Wald zur Ruh
O duft'ge Frühlingswelt, noch immer
Selbſt in der Nacht wie ſchön biſt du!

Und Stern an Stern beginnt zu funkeln,
Aus Nebeln ſteigt empor der Mond,
Und über allen Erdendunkeln
Der lichte Gottesfrieden tront.

Wie durch die Nacht ich lauſchend ſchreite,
Raunt mir ins Ohr ein ſel'ger Gruß,
Als wallten Engel mir zur Seite
Jm Sternenſchein mit leiſem Fuß.

Und doch, in all dem holden Frieden
Geht mir ein Sehnen durchs Gemüt,
Als wär ein Fremdling ich hienieden,
Dem fern die ſchöne Heimat blüht.

Seit du uns biſt vorangegangen,
Du unſer Haupt, im Siegeslauf,
Weckt dieſer Erde ſchönſtes Prangen
Ein Himmelsheimweh in uns auf.

Paul Delius.

145. Jahrgang.

Rußland und Japan.
Die Bedeutung des japaniſchen Seeſieges.
Der Erfolg der Japaner in der neueſten

Seeſchlacht hat alle Erwartungen übertroffen.
Daß die Linienſchiffe eine ſo ſchlechte Figur
gemacht haben, iſt erſtaunlich. Linienſchiffe,
ſo ſtark ſie ſind, leiſten nichts in der Hand
von Leuten, die nicht auf das gründlichſte
für den Dienſt auf ihnen ausgebildet ſind.
Sie ſtellen den komplizierteſten Mechanismus
dar, den es überhaupt auf der Welt gibt,
und wenn nur ein Teil der Beſatzung auf
der nötigen Ausbildungshöhe ſteht, dann iſt
die Gefahr nur um ſo größer, eben weil der
Mechanismus ſo verwickelt und empfindlich
iſt. Der Hauptfehler der ruſſiſchen Marine,
der ſich jetzt ſo furchtbar rächt, iſt, daß ſie
nicht in Friedenszeiten genügend ausgebildet
wurde, daß nicht jeder einzelne, vom Kapitän
bis herunter zum letzten Matroſen und Heizer,
mit der durchaus erforderlichen Gründlichkeit
ſeinen Dienſt kennen gelernt hat. Die unge-

i heure Arbeitsleiſtung, die dieſe Aufgabe ver
langt, läßt ſich nachträglich, kurz vor der
kriegeriſchen Verwendung, nicht mehr nach-
holen, und wenn Roſchdieſtwensky vom
Himmel heruntergekommen wäre, ſo konnte
er in einem halben Jahre nicht gut machen,
was vorher verſäumt worden war. Dazu
gehören Jahrzehnte aufopferndſten Fleißes
und ernſteſter Bemühungen ſeitens jedes ein-
zelnen Vorgeſetzten. Und daß es im ruſſiſchen
Offizierkorps ſeit eher an dieſem Geiſte ge-
fehlt hat, iſt ein offenes Geheimnis. Roſchdieſt-
wensky für ſeine Perſon iſt unzweifelhaft eine
Ausnahme, und er hatte nur wenige um ſich,
die gleich ihm dachten. Soweit die vorläufi-
gen Schlachtberichte überſehen laſſen, iſt das
letzte Wort über die Linienſchiffe als ſolche
auch durch das jetzige überraſchende Ergebnis
noch nicht geſprochen, wohl aber über die
Unfähigkeit des ruſſiſchen Perſonals und zu-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(4. Fortſetzung

André machte verlegen ſeine Verbeugung.
Er wagte es faſt nicht, die Augen aufzu-
ſchlagen, aber ſchon der erſte flüchtige Blick
hatte ihm gezeigt, daß die Tochter ſeines
Chefs entzückend war.

Blond, wie er felbſe, hatte ſie gleich ihm
fein geſchnittene Zuge und reizende blaue
Augen von unſagbarer Lieblichkeit des Aus
drucks; ſie war gleich ihm groß und ſchlank,ohne jeden Anflug von Magerkeit und zeigte

eine tadelloſe, ungemein einnehmende Tour-
nüre ihres ganzen Weſens. Sie mochte etwa
neunzehn Jahre zählen, und beide jungen
Leute paßten in ihrer Erſcheinung ſo hübſch
zu einander, daß das Urteil vieler gelautet
haben würde, ſie ſchienen wie für einander
geſchaffen, ja, man konnte ſie ſogar wegen
mancher Einzelheiten, die ſie in ihrem Aeußeren
gemeinſam hatten, für Verwandte halten.

„Oh, Herr Subligny!“ rief ſie aus, über-
raſcht die Hände zuſammenſchlagend, „wie
ſehr ähneln Sie Jhrem Vater!“

„Meinem Vater? Sie haben ihn alſo ge-
kannt, mein Fräulein?“ fragte André, wie
betäubt vor Befangenheit und Ueberraſchung.

„Er hat uns ſtets beſucht, ſo oft er ſich in
Paris befand, und in meiner Kindheit über
häufte er mich, wenn er kam, mit Spielzeug
und Näſchereien. Weshalb hat er Sie nie-
mals mitgebracht?“

André vermochte darüber keine Auskunft
zu geben. Er beſchränkte ſich darauf. einige
unbeſtimmte Entſchuldigungen zu ſtammeln.

„Sie haben das Unglück gehabt, Jhren
Vater zu verlieren,“ hub ſie in warmem Ton
wieder an, „und ohne Sie zu kennen, habe
ich doch an Jhrem Schmerz aufrichtig Teil
genommen.“

André, ganz verwirrt von der herzlichen
Aufnahme, die er ſeitens der jungen Dame
fand, und unaufhörlich gepeinigt durch das,
was ihn ſo ſchwer bedrückte, beobachtete ängſt-
lich Herrn Vernelle, an dem er jedoch nichts
weiter wahrnahm, als daß derſelbe ſeiner
Tochter nur freundlich und harmlos zulächelte.

Es war unſchwer zu erkennen, daß der
Vater ſie anbetete, auf Händen trug und
daher vorauszuſehen, daß er den Neigungen

ſeiner Tochter nie entgegen ſein und ohne
Zögern dem Manne ſeine Zuſtimmung geben
würde, den ihr Herz erwählt. Welche Aus-
ſichten erſchloſſen ſich vor André, der keinen
ungünſtigen Eindruck auf ſie gemacht zu
haben ſchien, und der des Glückes genießen
ſollte, fortan in ihrer Nähe zu leben!

Aber ein bitterer Tropfen Wermuth miſchte
ſich in das Gefühl dieſer Freude.

Jene hunderttauſend Franks in ſeiner
Taſche, die wie ein Alp auf ihm laſteten!
Er dachte mit Entſetzen an die Unbeſonnen-
heit, die er begangen und fragte ſich voll
Todesangſt, wie er dieſelbe gut machen oder
die ſchrecklichen Folgen, welche ſie nach ſich
zieh n müſſe, vermeiden ſolle.

Sollte er ſie hervorziehen, auf den Tiſch
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werfen und dem Bankier zu Füßen fallen,
um ihn für ſeine Unüberlegtheit um Ver-
zeihung zu bitten Es hätte einen heroiſchen
Entſchluß erfordert und er würde wahrſchein
lich den Mut gehabt haben, ihn zu faſſen
und auszuführen wenn er mit dem
Finanzmann allein geweſen wäre.

Aber deſſen Tochter war zugegen und in
Gegenwart Clemence Vernelle's würde André
tauſendmal lieber geſtorben ſein, als ſich
dieſer Beſchämung preisgegeben haben.

Und es exiſtierte kein Mittel, ſich des un
ſeligen Geldes unbemerkt zu entledigen.
Sollte er es mit ſich nehmen? Dann war
das Verbrechen ein vollendetes, André Sub-
ligny ein Dieb wenn auch nicht vor
ſeinem eigenen Bewußtſein, ſo doch vor dem
Bankier, vor Clemence, vor der Welt!

Ein Gedanke, der ſeinen Kopf durchkreuzte,
milderte für den Augenblick ſeine Todesangſt
ein wenig und ließ ihn eine ſchwache Hoff-
nung ſchöpfen.

Herr Vernelle hat ſeine Tochter hergeführt,
ſagte er ſich, er wird ſie wieder hinausbe-
gleiten, wenn ſie geht. Wenn ich nur eine
Sekunde allein bin, ſo genügt dies, die
Noten auf das Packet der übrigen, von dem
ich ſie genommen, zurückzulegen, und alles
iſt gut, niemand kann etwas von dem Ge-
ſchehenen bemerken. Selbſt wenn er mir
nur einen kurzen Moment den Rücken zu-
wendet, indem er ſeine Tochter zur Tür ge
leitet, reicht dies vollauf zu meinem Vor-
haben hin. Wenn dieſer Fall eintritt, bin

ich gerettet, und dieſer muß ein-eſer Fall
treten

„Sie antworten mir nicht, Herr Subligny“,
unterbrach die wohlklingende, angenehme
Stimme des jungen Mädchens, die ihn bis
ins Herz hinein bewegte, ſeinen Gedanken-
gang. „Sprich Du doch zu dem Herrn, Papa,
da er ſich vor mir zu fürchten ſcheint. Es
iſt in der Tat das erſte Mal in meinem
Leben, daß ich jemandem Furcht einflöße“,
fügte ſie lächelnd ſchnell hinzu.

Herr Vernelle trat auf André zu, ergriff
ſeine Hand, welche die hunderttauſend Francs
genommen und ſagte freundlich zu ihm:

„Sie ſehen, mein lieber Freund, auch meine
Tochter wünſcht, daß Sie mein Sekretär werden.
So nehmen Sie alſo an? Die Stellung iſt
keine brillante und überdies nichts weniger als
eine Sinecure. Sie werden viel zu tun haben
und ſind an große Pünktlichkeit gebunden.
Das iſt für den Augenblick alles, um was ich
Sie zu bitten hab Sie werden ſich indeß
ſehr ſchnell mit Jhrem Amt vertraut machen,
das darin beſteht, zunächſt Briefe zu ſchreiben,
die ich Jhnen diktiere. Später, nachdem Sie
meine Korreſpond nzen und Angelegenheiten
näher kennen, ſollen Sie die Geſchäftsbrfefe
ſelbſt abfaſſen.

„Jch zögere keinen Augenblick, Jhr gütiges
Anerbieten zu acceptieren, mein Herr,“ ent-
gegnete André bewegt, „und ich bedauere nur,
daß Sie nichts Schwierigeres von mir fordern,
da ich gern Gelegenheit haben möchte, das
Aeußerſte aufzubieten, um Jhnen gut zu
dienen. (Fortſetzung folgt)
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Donnerſtag, den 1. Juni.

ortſetzung des Seekrieges eine entſcheidende
endung zugunſten der Ruſſen herbeizufüh-

ren. Denn alles Perſonal, was jetzt noch
zur Verfügung ſteht, um die etwa noch hin
auszubringenden Schiffe zu beſetzen, ſei es
ſogar, daß man auch die Schiffe der Schwarz-
meerFlotte hinzunimmt würde an den
ſelben Schwächeurſachen zugrunde gehen, die
jetzt in ſo betrübender und beſchämender Weiſe
ſich dokumentiert haben. Auch Admiral
Birilew wird an dieſer Tatſache nichts ändern
können, wenn er, in Wladiwoſtok eingetroffen,
den Oberbefehl über die Trümmer der ruſſiſchen
Flotte übernimmt. Den Beſitz der Seeherr-
ſchaft kann er den Japanern nicht mehr
ſtreitig machen, und damit iſt vorausſichtlich
das Geſchick Wladiwoſtoks und der übrig-
gebliebenen ruſſiſchen Schiffe dahin entſchieden,
daß die Feſtung gleich Port Arthur und
wahrſcheinlich auch mit einer ganz ähnlichen
Methode des Vorgehens zu Fall gebracht
werden wird. Und nicht bloß das Schickſal
Wladiwoſtoks hat von dieſer Schlacht abge
hangen, ſondern das weitere Vorgehen der
Japaner im Landkriege, das nunmehr ganz
beſtimmt nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen wird, muß aller Vorausſicht nach zur
Vertreibung der Ruſſen aus der nördlichen
Mandſchurei und zur Beſetzung der Eiſen-
bahnlinie nach Charbin führen. Ohne Zweifel
iſt der Ausgang des Kampfes zwiſchen Togo
und Roſchdieſtwensky als eines der größten
geſchichtlichen Ereigniſſe anzuſehen, das die
weiteſttragenden Folgen haben muß. Der
Vorgang überragt in gewiſſem Sinne noch
den Fall von Port Arthur, weil er, wie er
wähnt, die abſolute Hoffnungsloſigkeit einer
Fortſetzung des Kampfes für die Ruſſen
beſiegelt.

e auch über die Ausſichtsloſigkeit, bei einer

Je mehr Einzelheiten über die Seeſchlacht
in der Korea Straße bekannt werden, deſto
deutlicher treten die ungeheuren Verluſte zu
tage, welche die ruſſiſche Flotte erlitten hat.
Was nicht in Grund gebohrt oder wegge-
nommen wurde, befindet ſich auf der Flucht.
Verſchiedene Schiffe ſcheinen in Shanghai
Zuflucht zu ſuchen. Roſchdieſtwensky ſoll
verwundet und in Wladiwoſtok angelangt
ſein. Die letztere Meldung dürfte wohl erſt
noch beſtätigt werden müſſen. Jm allge-
weinen läßt man dem ruſſiſchen Admiral
Gerechtigkeit widerfahren, erwarten durfte er
allerdings, daß Togo ihm an geeigneter Stelle
entgegen treten würde, und die Straße von Koreg,
nachdem ſie nun einmal von Roſchdieſtwensky
zur Durchfahrt gewählt worden war, erſchien
dem japaniſchen Admiral am geeignetſten,
ſich blitzſchnell und mit voller Wucht auf die
Ruſſen zu werfen.

Die japaniſche Flotte, auf deren Stärke
und Bedeutung ſchon ſeit Jahren in Deutſch
land hingewieſen worden iſt, ſteht auf der
Höhe der Zeit, während ein Teil der ruſſiſchen
Flotte den Anforderungen der Zeit nicht mehr
entſpricht.

Der Feldzug kann für Rußland als ver-
loren gelten, immerhin muß damit gerechnet
werden, daß vorläufig der Krieg noch weiter
dauert.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 30. Mai. Die ruſſiſchen Ad

mirale Roſchdieſtwensky, Nebo-
gatow und Fölkerſahm ſind gefangen.

Waſhington, 30. Mai. Das Staats
departement hat folgende Depeſche aus Tokio
vom heutigen Tage erhalten: Amtlich
wird bekannt gegeben, daß alle ruſſiſchen
Schlachtſchiffe mit Ausnahme der „Orel“
und des „Nikolaus I.“, die genommen wurden,
untergegangen und daß die Admirale Roſch-
dieſtwensky, Fölkerſahm und Ne-
bogatomw gefangen ſind.

Tokio, 30. Mai. Nebogatow wurde
mit dem Flaggſchiff ſeines Geſchwaders ge
fangen genommen; das Schiff war ſchwer
beſchädigt. Ein Kreuzer mit 200 Offizieren
und Mannſchaften an Bord ſuchte Zuflucht
in Hamada in der japaniſchen Provinz
Jwami. Hunderte ſchwer verwundeter Ruſſen
kamen in der Gegend von Yamaguchi in
Booten und angehängt an Wrackſtücke an Land.

Petersburg, 31. Mai. Heute früh
werden in Zarskoje Selo ſämtliche
Miniſter, die Mitglieder des Kriegsrats,die hervorragenden Reichsräte zuſamwen

treten, um angeſichts der Meldungen über
die Seeſchlacht in der Koreaſtraße, deren
unglückliche Einzelheiten erſt jetzt in vollem
Umfange bekannt werden, über die Frage
der Fortſetzung des Krieges zu
beraten.

London, 30. Mai. Aus Tokio wird
von heute früh gemeldet Die Stimmung iſt
unbeſchreiblich. Wohl wurde ein Sieg über
Roſchdieſtwensky erhofft, aber man fürchtete,
daß er große Opfer koſten würde. Die Leichtig

keit des Sieges kommt daher völlig uner-
wartet. Bisher ſind 2223 ruſſiſche Ge
fangene in Saſebo eingebracht worden.

Paris, 30. Mai. Die Morgenblätter
beſprechen bewegt die Seeſchlacht und nennen
ſie einen grauenvollen Zuſammenbruch und
knüpfen daran die Hoffnung auf endlichen
Frieden. „Figaro“ ſagt, Frankreich empfinde
als Verbündeter Rußlands das Unheil beſonders
peinlich; ganz Europa werde aber mit einer
gewiſſen Bangigkeit für die Zukunft den
neuen Erfolg des ehrgeizigen Japans er-
fahren, das der ruhmreiche Vorkämpfer
der überflutenden gelben Raſſe ſei.

Schanghai, 30. Mar. Eins der aus
der Schlacht bei Tſuſchima entkommenen
Schiffe iſt hier eingetroffen. Man erwartet,
daß demnächſt noch weitere Schiffe der Bal
tiſchen Flotte Schanghai als Schutzhafen auf
ſuchen werden.

London, 30. Mai. Ueber die Seeſchlacht
wird gemeldet: Togo war am Sonnabend
früh mit faſt allen Kriegsſchiffen der japaniſchen
Flotte bei Maſampho. Plötzlich trafen draht
loſe Depeſchen von den japaniſchen Kund-
ſchafterſchiffen zwiſchen Tſuſchima und den
QuelpartJnſeln ein, welche das Herannahen
der Baltiſchen Flotte in voller Stärke an-
kündeten. Wenige Stunden ſpäter telegra-
phierten die Kundſchafter, daß die Ruſſen nicht
durch den weſtlichen Kanal zwiſchen Tſuſchima
und Korea, ſondern durch den öſtlichen Kanal
der Koreaſtraße zwiſchen Tſuſchima und Japan
entlang kämen. Die Nachricht erregte Ueber
raſchung beim japaniſchen Stabe. Togo
fuhr unverzüglich von ſeiner Baſis ab und
ging mit vollem Dampf nördlich um Tſu-
ſchima herum. Als die japaniſche Flotte die
Jnſel umfahren hatte, ſah ſie die baltiſche
Flotte in zwei Kolonnen herandampfen. Der
Kreuzer „Schemtſchug“ führte die Steuerbord
Kolonne, beſtehend aus den Linienſchiffen
„Borodino“, „Orel“, „Knjäs“, „Sſuworow“,
„Alexander III“, „Osliabja“, „Siſſoi Weliki“,
„Navarin“ und „Nikolaus J.“ Jn der Back-
bordkolonne dampften der Panzerkreuzer „Ad-
miral Nachimo“, die Küſtenverteidigungsſchiffe
„Uſchakow“, „Sſenjawin“ und „Apraxin“
und die übrigen Kreuzer. Nun begann
die gewaltige Schlacht. Togo richtete
ein vernichtendes Feuer auf die Flanke der
Backbord Kolonne und die Spitze der
Steuerbord-Kolonne. Die ruſſiſchen Schiffe
gerieten in Verwirrung. Togos feuerſpeiendes
Geſchwader drängte die verzweifelt kämpfende
Flotte ſtetig nach der japaniſchen Küſte zu,
wo ein furchtbarer Angriff von ſämtlichen
Kriegsſchiffen der japaniſchen Flotte erfolgte.
Ein Torpedo- Angriff nach dem andern brachte
Zerſtörung und unrettbare Verwirrung unter

die ruſſiſchen Schiffskoloſſe; die todverachteden
Torpedoboote erzielten oft den größten Erfolg.

Unruhen in Kamerun.
Berlin, 30. Mai. Nach einer tele-

graphiſchen Meldung des Gouverneurs von
Kamerun ſind in dem Gebiete der zwiſchen
den Flüſſen Njong und Dja wohnenden
Njem und Maka Unruhen ausge-
brochen. Angeblich ſoll der Kaufmann
Hermann ermordet und die Lage der
dort befindlichen Europäer bedroht ſein. Bei
dem Militärpoſten Kam am Dija hat der
Unteroffizier Krämer, um die Poſt zu
retten, ein Gefecht gehabt. Die in Ebolowa
ſtationierte Kompagnie der Schutztruppe iſt
unter dem Befehl des Oberleutnants von
Sobbe am 20. d. M. nach Kam abmarſchiert
Eine neu formierte Expeditionskompagnie iſt
ſofort als Erſatz nach Ebolowa geſandt worden.
Die im Ebolowabezirke anſäſſigen Buliſtämme
ſind ruhig.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute vormittag.
im Luſtgarten zu Potsdam die große Früh-
jahrsparade über die Garde- Truppen ab.

Eine Neuerung bei der Beförderung
zum Offizier iſt bei den diesmaligen
Monatsbeförderungen verwirklicht worden.
Eine Anzahl von Fähnrichen nämlich
ſolche, die vor ihrem Eintritte zum Dienſte
die Reifeprüfung zur Hochſchule beſtanden
hatten haben bei der Beförderung zum
Offizier ein um mehr als ein Jahr vor-
datiertes Patent erhalten. Wie wir hören,
wird dieſe Einrichtung allmählich noch er-
weitert werden, ſo daß dann ſchließlich die
als Abiturienten in den Heeresdienſt ein
tretenden jungen Leute das gleiche Dienſt-
alter erhalten wie die früher von der Schule
abgegangenen, alſo bis zu zwei Jahren
älteren Offiziere. Dieſe Einrichtung iſt für
die Ergänzung unſerer Offiziere von höchſter
Bedeutung, inſofern ſie viele junge Leute

veranlaſſen wird, vor ihrem Eintritte in den
Dienſt die Reifeprüfung abzulegen. Dieſe
treten dann bereits als gereiftere Perſönlich-
keiten den Untergebenen gegenüber, und im
Falle ſpäteren Ausſcheidens iſt der Kreis der
für ſie möglichen Zivilberufe erheblich erweitert.

Dresden, 31. Mai. Geſtern abend be
ſchloſſen 10000 Zi garettenarbeiterinnen
ſowie junge Leute aus allen Dresdener Ziga
rettenfabriken, in den allgemeinen Ausſtand
zu treten, nachdem ein Teil von ihnen wegen
Zugehörigkeit zum Tabakarbeiterverbande
ausgeſperrt worden war.

Reichstag.

Berlin, 30. Mati,
Der Reichstag hielt heute nur noch eine

kurze Sitzung ab er beſchäftigte ſich haupt-
ſächlich mit der Hausſuchung, die ſeinerzeit
bei dem Abg. Jeſſen ohne Zuſtimmung
des Reichstages vorgenommen wurde. Das
Haus nahm einſtimmig einen Antrag der
Geſchäftsordnungskommiſſion an, in der dies
für eine Verletzung der Jmmunität erklärt
wird. Darauf teilte der Präſident mit, daß
ſich das Haus dem Ende ſeiner Arbeiten
nähere. er konſ. Abg. v. Normann
dankte dem Präſidenten für die geſchäfts-
kundige, unpartetiſche und liebenswürdige
Geſchäftsführung während dieſer langen
Seſſion. Präſident Graf Balleſtrem
dankte, indem er zugleich auf die Verdienſte
der übrigen Mitglieder des Vorſtandes hinwies.
Graf Poſadowsky verlas ſodann die
kaiſerliche Botſchaft, durch welche die Seſſion
geſchloſſen wird, und mit einem vom
Präſidenten aus gebrachten Hoch aufden Kaiſer
ſchloß die Sitzung und die Seſſion.

Lokales.
Merſeburg, 31. Mai.

Konſumvereinsſache. Einer der wirk-
ſamſten Hebel, mit dem die Konſumvereins-
agitatoren das Publikum dem freien Handel
abtrünnig zu machen beſtrebt ſind, iſt der
Neid. Sie ſchüren ihn durch Erzählungen
von den immenſen Reichtümern, welche jeder
Krämer aufhäufen ſoll. So teilte Herr Psöus
am 22. Mai mit, daß ein Deſſauer Geſchäfts
mann in 20 Jahren ein Vermögen von
40000 Mark erworben habe. Dabei habe
dieſer im Monat nur 1700 bis 2000 Mark
Umſatz gehabt. Das ſei doch koloſſal! Solche
Summen könnten die Konſumvereinsmit-
glieder felbſt in die Taſche ſtecken. Auf grund
dieſer Zahlen machte Herr Prof. Suchsland
folgendes Exempel auf: Schön, Herr Pöéus,
wir wollen ſehen, ob Sie in Deſſau wirklich
Jhren Konſumvereinsmitgliedern das in
die Taſche ſtecken, was Sie da geſagt haben.
Wenn der Deſſauer Kaufmann in 20 Jahren
40 000 Mark im Geſchäft verdient hat, ſo
kowmen auf das Jahr ungefähr 2000 M.
Da der Mann auch gelebt hat, ſo hat er
mindeſtens 1000 Mark verbraucht, er
hat alſo 3000 Mark jährlich verdient.
24000 M. war der Jahresumſatz, alſo hat
der Kaufmann den 8. Teil des Umſatzes ver-
dient, das ſind 12 wie viel aber geben
Sie in Deſſau Dividende? „79 und 30
Spareinlage“, antwortete Herr Pés u s. Na
alſo, fragte Herr Prof. Suchsland, wo
ſtecken die 22 des Kaufmanns? Jn die
Taſchen der Mitglieder kommen ſie nicht! Da
nun aber Herr Pésus renommiert hat, daß die
Konſumvereine ſo billig einkaufen, ſo müßten
ja eigentlich noch viel mehr Prozente als
2 irgendwo ſtecken, oder es ſtimmt
irgend etwas nicht. Herr Psus er-
widerte darauf, daß Herr Prof. Suchsland ſo
alte Zahlen nicht mehr benutzen dürfte zu
einer Beweisführung. Die Geſchäfte hätten
ſich ſeitdem geändert. „Das iſt ja recht nett,
Herr Péus“, entgegnete Herr Prof. Suchsland,
„wenn Sie Zahlen anführen, um Neid zu
erregen, dann ſind die Zahlen gut, aber wenn
Sie mit eben dieſen Zahlen hineingelegt
werden, ſo ſind die Zahlen auf einmal zu
alt. Bleiben Sie dann doch gleich mit Jhrer
Geſchichte zu Hauſe!“

Eine Laterne iſt in der verfloſſenen
Nacht auf der Halle'ſchen Straße, zwiſchen
Blancke's Fabrik und der Weintraube, umge-
fahren worden und liegt auf der Straße.

Theater. Morgen, am Himmelfahrts-
tage, wird unſere Sommer Bühne mit dem
gediegenen Volksſtück „Die ſchöne Hol-
länderin eröffnet. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die Theaterzettel nicht mehr,
wie früher üblich, in die Häuſer getragen
werden, ſondern an jedem Tage als Jnſerate
in den beiden hier erſcheinenden Zeitungen zu
finden ſind.

tungsnetzes für Licht und

Elektrizitätswerk Merſeburg.
Man ſchreibt uns:
Wie verlautet, ſind v Verhandlungen

wegen Regelung und Modifizierung des ſ. Z.
abgeſchloſſenen Vertrages bezüglich des Lei-

caftabgabe mit
der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
im Gange.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß durch die
rege Acquiſition und Anteilnahme von Jnter
eſſenten die Anſchlüſſe von Licht und Kraft
derart gewachſen ſind, daß die jetzige Zentrale
für noch weitere Anſchlüſſe bezw. Netzerweite-

rungen bald nicht mehr ausreichend erſcheint.
Es iſt nicht nur erklärlich, ſondern auch
wünſchenswert, wenn nunmehr die Elektri
zitäts- Geſellſchaft den weiteren Anſprüchen,

beſonders auch denjenigen von Jnduſtriellen,
gern nachkommen möchte und demgemäß be-
abſichtigt, die Zentrale für alle Anſprüche
groß genug auszurüſten. Hieran hindert ſie
aber die leidige Kapitalfrage, die wohl bei
dem jetzigen Umfange der Zentrale gelöſt er
ſcheint, auch für den Fall, daß die Stadt
das Leitungsnetz nach etwa 10 Jahren kaufen
ſollte, da die beſtehende Anlage (Zentrale) dann
zu Bahnzwecken Verwendung finden ſoll. Da-
gegen würde eine Zentralen-Erweiterung, die
erhebliche Aufwendungen erfordert, nach dieſer
Zeit wohl keine geeignete Benutzung finden
können und das Kapital zum größten Teil
verloren gehen, wenn nicht, wie die Geſellſchaft
beantragt, auch für das Fortbeſtehen der
Zentrale nach 10 bezw. 8 Jahren irgendwelche
Sicherheit geboten wird.

Ohne Zweifel iſt dies eine geſunde und
richtige Folgerung, und es fragt ſich nur, was
denn die Bürger oder die Stadt als Gegen-
leiſtung für eine evtl. Vertragserweiterung
erlangen könnten? Nun muß unumwunden
zugegeben werden, daß der jetzige Vertrag bei
näherer Betrachtung doch auch für die Stadt
ungünſtige Bedingungen enthält, die zu ent-
fernen jetzt anzuſtreben die geeignete Zeit wäre.

Die Stadt hat ſich z. B. auf 50 Jahre
bezüglich der Verlegung von Leitungen voll
ſtändig des Rechtes begeben, wenn ſie nicht
vorzieht, das Leitungsnetz in kurzer Zeit
käuflich zu übernehmen. Will ſie daran aber
denken, ſo handelt es ſich jetzt ſchon um
annähernd 80 000, Mark. Alsdann würde
ein Elektrizitätswerk zu bauen ſein; hierfür
würde mit 200 000, Mark gerechnet werden
müſſen. Alſo eine recht ſtattliche Summe,
die wohl für einen derartigen Zweck bei
unſerm Haushalt und bei den noch bevor
ſtehenden anderen Aufgaben nicht ſo bald
verfügbar ſein dürfte. Hierbei gar nicht zu
gedenken der Schwierigkeiten, welche eine
neue Zentrale in den erſten Betriebsjahren
mit ſich bringt und der Einrichtung
von neuen Verwaltungsſtellen für die ſach-
gemäße Führung von derartig komplizierten
Anlagen.

Das Schlimmſte iſt aber in dem Vertrag
die Einſchränkung in der Stromlieferungs-
verpflichtung. Es iſt kaum richtig oder ge
recht zu nennen, wenn durch die Beſtimmung
des jetzigen Vertrages tatſächlich der eine
Jntereſſent Strom beziehen, während es dem
anderen rundweg abgelehnt werden kann.
Das iſt eine Ungleichheit, die abſolut aus-
ſcheiden müßte. Was unſere Bürgerſchaft

das heißt die Jntereſſenten anlangt,
ſo würden ſie gewiß nicht mehr
auf ein allzu großes Entgegen-
kommen und Unterſtützung der
Stromlieferantin rechnen können,
falls dieſe durcheine Beſchränkung
der Zentrale kein Intereſſe mehr
daran hat, ſich die Gunſt der Ab
nehmer zu erringen. Dies wird leider
eine nur natürliche Folge ſein, und es könnte
eventuell auch nicht Wunder nehmen, wenn
die Geſellſchaft wieder ihren früheren höheren
Strompreis einführen würde. Dies dürfte
für diejenigen, und es ſind jetzt eine ganz
erhebliche Anzahl Bürger, welche ſich teure
Jnſtallationen eingerichtet haben, direkt ein
nicht zu rechtfertigender Schaden ſein. Der-
artige Aenderungen für den Strombezug ſind
aber nach dem jetzigen Vertrage nicht auszu
ſchließen und es ſcheint deshalb wohl angebracht
und an der Zeit, den Vertrag auf Vollſtändigkeit
zu prüfen, um ſo mehr, als, wie wir hören,
die A. E. G. die Hand dazu reicht. Dabei
kann immer im Auge behalten werden, daß
die zukünftige Regelung nicht lediglich ein
Zugeſtändnis bildet, ſondern daß gegenüber
den jetzigen einſeitig wirkenden Beſtimmungen
gleichmäßigere treten. Wenn dieſes zu
erreichen wäre durch eine Sicherung der
ZentralenAusnutzung für eine Reihe von
Jahren, in welcher die Stadt an eine Ueber
nahme des Leitungsnetzes und den gleich
zeitigen Bau einer eigenen Zentrale doch nicht
denken kann, ſo würde dies gewiß der richtige
Weg ſein.

23 7 0 e



er

c W

e

a

c n

59

Rummer 128. 1905.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Mai. Die Salzwirker-

Brüderſchaft im Tal hielt geſter v
mittag im Brüderſchaftszimmer in der älten
Reſidenz eine allgemeine Verſamp un ab,
in welcher das Geſchenk der Briderſchaft an
das Kronprinzliche Paar aus Anlaß
deſſen Hochzeit zur Anſicht ausgeſtellt war.
Es iſt dies eine vergvldete Nelkenkrone, wie
ſie von den Halloren aus gleichen Anläſſen
an Mitglieder des Herrſcherhauſes geſchenkt
zu werden pflegen. Die Krone befindet ſich
in einen ſilbernen Doſe, deren Deckel in kunſt
voer Gravierung mit dem preußiſchen und
dem Mecklenburgiſchen Wappen und der
Kaiſerkrone darüber, dem Siegel der Brüder
ſchaft (ein Salzkorb mit Beil und Schaufel)
und der Widmung verſehen iſt. Eingraviert
ſind Wappen und Schrift von einem eben-
falls gravierten dichten Eichenkranze. Das
Geſchenk wird bis Freitag hier ausgeſtellt
und dann nach Berlin mit Begleitſchreiben
und einem von Frl. Kadach hier verfaßten
Gedicht abgeſandt. Jn der folgenden
Sitzung des Siederperſonals wurde der Re
gierende Vorſtand für 1905/07 gewählt. Er
beſteht aus den Herren Karl Moritz VII,
Max Puppe, Chriſtian Puppe und Franz
Moritz. Beſchloſſen wurde, das Pfingſtbier
14 Tage nach Pfingſten im „Paradiesgarten“
abzuhalten und zwar in der ſeither üblichen
Weiſe. Wer dabei die Bräuche der Halloren
mit anſehen will, iſt willkommen. Jn Ge-
brauch werden genommen die etwa 40 alten
ſilbernen wertvollen Humpen Geſchenke von
Kaiſern, Köntgen, Fürſtlichkeiten, Städten,
Pfänner uſw.) und ausgeſtellt die 3 Kaiſer-
fahnen.

Piſſen, 29. Mai. Der hieſige Gaſthof,
bisher Herrn Graebner gehörig, iſt an Herrn
Gaſtwirt Frohne übergegangen, welcher
die Bewirtſchaftung desſelben am 1. Juli
übernehmen wird.

Kötzſchau, 29. Mai. Einen großartigen
Verlauf nahm geſtern die Feſtfeier des hie-
ſigen Männergeſang-Vereins, der
auf ein 25-jähriges Beſtehen zurückblicken
konnte. Die außerordentlich günſtig Witte-
rung brachte der Veranſtaltung Beſuch aus
allen Richtungen der Windroſe, und geſtal-
teten ſich Geſamt- wie Einzelvorträge zu
großartigen geſanglichen Kundgebungen.
Montag wird eine Nachfeier im Kreiſe des
Vereins den Schluß der ſchönen Feier bilden.

Raßnitz, 26. Mai. Von ſeltenem
Jagdglück begünſtigt waren die Jagd-
gäſte des Herrn Fabrikant Dr. M. Gerike
bei einer kürzlich veranſtalteten Rehbockjagd
in den hieſigen Waldungen. Herr Förſter
Wahl erlegte einen kapitalen „Sechſerbock“
mit prachtvollem Gehörn, während noch zwei
andere Herren etwas geringere, aber ebenfalls
feiſte Böcke zur Strecke brachten. Der Beſtand
an Rehen iſt bei entſprechender Schonung
in den hieſigen Wäldern ein befriedigender,
ſodaß verhältnismäßig noch ſtarke Böcke er-
legt werden.

das Wetter zu Fußtouren viel angenehmer

erſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntage blatt Donnerſtag, den 1. Juni.
Sutzſchena, 29. Mai. Heute findet hier

die Probefahrt auf der von Wahren bis
Vützſchena verlängerten elektriſchen
Leipziger Außenbahn ſtatt, woran
ſich am Himmelfahrtstage die oſfizielle Ueber
gabe zur Benutzung für das Publikum an-
ſchließen wird.

Düben, 26. Mai. Es wird gemeldet,
daß in die betrügeriſchen Handlungen des ſich
kürzlich in Brandenburg erſchoſſen habenden
Bankinhabers Börner der frühere Leiter der
hieſigen Korbwarenfabrik von Krellig u. Co.,
namens Rink, welcher vor einigen Jahren
dort mit dem Gelde dieſes B. eine neue
Fabrik gegründet, verwickelt iſt, ſodaß ſeine
Verhaftung bereits ſtattfand.

Vom Harz, 29. Mai. Der Touriſten-
verkehr im Harz iſt noch ganz ſchwach, wohl
eine Folge der kühlen Witterung, obgleich

iſt als zu warmer Jahreszeit. Die Hotels
ſind faſt leer. Die letzten Nächte iſt auf
hochgelegenen Punkten noch Reif gefallen.
Der Brocken hat unterhalb der Kuppe Schnee.
Der Laubholzbeſtand zeigt einen Raupenfraß,
welchem wohl bald ſtreckenweiſe faſt das
ganze Land zum Opfer fallen wird. Durch
die gefräßige Made wird auch der Wanderer
arg beläſtigt, indem ſie ſich maſſenhaft an
ſeinen Kleidern feſtſetzt. An hochgelegenen
Stellen iſt der Blätterſchmuck, namentlich an
den Eichen, noch weit zurück.

Halberſtadt, 30. Mai. Ein ſchweres
Eiſenbahnunglück hat ſich heute nach
mittag in der Nähe der Station Heudeb er
ereignet. Der Schnellzug Halberſtadt-Hildes-
heim, der 3 Uhr 14 Min. nachmittags von
Halberſtadt abfährt, entgleiſte in der Kurve
der genannten Station. Der Zug wurde
vollſtändig auseinandergeriſſen. Ein 18 m
langer Wagen wurde quer über die Schienen
geſchleudert. Der Materialſchaden iſt bedeu-
tend. Fünf Perſonen wurden ſchwer, eine
große Anzahl leichter verletzt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 30. Mai. Die „Leipz. Abendztg.“

ſchreibt: „Jn verſchiedenen Leipziger Vororten,
Möckern, Wahren und Böhlitz-Ehren-
berg, ſind nach dem Genuß von verdorbenem
Fleiſch Maſſener krankungen eingetreten.
Am Sonntag vormittag wurden dem prakt. Arzt
Dr. Hoffmann in Möckern verſchiedene Er
krankungsfälle gleichen Charakters mitgeteilt. Am
Montag vormittag 11 Uhr meldete Dr. Hofmann
dem Gemeindesmt in Möckern, daß in 7 Familien
Möckerns gegen 15 Perſonen nach Genuß ver-
dorbenen Fleiſches an Vergiftungserſcheinungen er
krankt ſeien. Bis jetzt ſind in Möckern ungefähr
50 Erkrankungsfälle feſtgeſtellt, wovon bis jetzt
keiner tötlich verlaufen iſt. Jn Wahren ſind
zwei Knaben aus der Familie des Wagenmeiſters
Chriſtian, 11, reſp. 9 Jahre alt, unter gleichen
Vergiftungserſcheinungen geſtorben. Aus Böhlitz-
Ehrenberg werden bis jetzt 50 derartige Erkran-
kungsfälle gemeldet, von denen bis jetzt keiner
tötlich verlief. Das verdorbene Fleiſch ſtammt
aus Preußen, und zwar fünf Schweine aus
Mockrehna und eine halbe Kuh aus Hohen-
oſſig. Eingeführt wurde das Fleiſch von dem
Fleiſchermeiſter Walter in Böhlitz-Ehrenberg und
dem Fleiſchermeiſter Möbius in Möckern. Die

Steter Eingang von Neuheiten in nur soliden Qualitäten.

z welche in verſchiedenen hieſigen Geſchäften einge-

beiden Fleiſchermeiſter ſind verhaftet worden.

Die Unterſuchung leitet Staatsanwalt Dr. Schuſter
Leipzig. Die noch vorhandenen Reſte des verdor-
benen Fleiſches würden beſchlagnahmt und werden
im hygieniſchen Unterſuchungsinſtitut in Leipziunterſucht. Wir bemerken hierzu ausdrücklich, u

nunmehr nach Beſchlagnahme der Reſte des ver-
dorbenen Fleiſches zu einer Beunruhigung des Pub-likums kein Anlaß vorliegt. Die Keantßenserſcher

nungen ſind auf ihren Herd beſchränkt und tragen
ſelbſtverſtändlich keinen anſteckenden Charakter.“

Freiberg i. S., 27. Mat. Die unumſtößliche
Tatſache, daß es hier mit dem einſt ſo berühmten
Silberbergbau zu Ende geht, wird jetzt
offiziell durch eine Vorlage dokumentiert, die nach
den L. N. N. dem im Herbſte zuſammentretenden
ſächſiſchen Landtage zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden ſoll. Demnach ſcheint der ſächſiſche Staat
es müde geworden zu ſein, noch weiterhin 1
Millionen Mark alljährlich zum Zwecke der Er-haltung dieſes Bergbaues iſchiezen, deſſen Silber

quelle einſtmals den früheren meißniſchen Markgrafen,
ſpäteren ſächſiſchen Kurfürſten und jetzigen ſächſiſchen
Königen zum Reichtume verhalf. Seit 1902 mußten
die Förderungen weſentlich eingeſchränkt werden,ſo daß
im jetzigen Jahre etwa 151000 Doppelzentner zur
Förderung kommen dürften. Für 1906 denkt man
die Produktion auf 95 000 Doppelzentner zu bringen,
doch wird es dann ſchließlich im Jahre 1913 mit
jener Erzförderung überhaupt aufgehört haben.
Damit dürfte auch die Geſchäftstätigkeit der beiden
fiskaliſchen Silberſchmelzhütten, nämlich der Muldener
und Halsbrückner Hütte, ſehr gefährdet ſein, weil
deren Betrieb innig mit der Förderung des Frei-
berger Bergbaues verknüpft iſt. Das ſpätere gänz-
liche Verſagen derFreiberger Silberquelle dürfte natür-
lich auch für die hieſige Bergakademie, die ſeit einem
Jahrhundert einen Weltruf genießt und für eine der
vorzüglichſten Bergſchulen Europas gehalten wird,
von einſchneidender Wirkung ſein. Sie wurde im
Jahre 1765 geſtiftet und hat augenblicklich 21 Do-
zenten mit über 400 Studierenden und über 30
Hoſpitanten. Soviel bis jetzt bekannt geworden iſt,
ſoll im Jahre 1908 eine der vorher erwähnten
Schmelzhütten außer Betrieb geſetzt werden, weshalb
die ſächſiſche Regierung geſonnen iſt, den Verkauf
ihrer unrentablen Erzgruben an Private vorzu-
nehmen. Ob ſich hierfür Käufer finden werden, er-
ſcheint nach Lage der Situation ziemlich zweifelhaft.

Eſſen (Ruhr), 30. Mai. Seit heute mittag
wütet in den Bottroper Waldungen ein furcht-
barer Brand. Ueber 1000 Morgen ſind bis jetzt
vernichtet.

Krefeld, 30. Mai. Die Hitze hat bereits zwei
Opfer gefordert. Zwei Seminariſten des Lehrer-
ſeminars in Linnich nahmen in erhitztem Zuſtande
ein Bad in der Roer und verſtarben innerhalb
weniger Minuten. Eine Leiche wurde bereits gelandet.

Herichtszeitung.
Halle, 30. Mai. Die Goldwaren-Diebe,

brochen waren, wurden heute abgeurteilt. Es er-
hielten Klempner Guſt. Schütz 10 Jahre Zuchthaus,
10 Jahre Ehrverluſt, Maler Franz Schütz 6 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt, Schankwirt Fr.
Becker 1 Jahr Gefängnis, letzterer wegen Hehlerei.

Erfurt, 30. Mai. Wegen Zweikampfes mit
geſchliffenen Degen hatten ſich heute vor der hieſi zen
Strafkammer die Techniker Richard Göricke und
Georg Graß aus Jlmenau zu verantworten.
Göricke erhielt drei Monate, Graß 23 Tage Feſtung.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer verlieh
dem Prinzen Ariſugawa von Japan
den Schwarzen Adlerorden und der Prinzeſſin
die Rote Kreuz-Medaille.

Paris, 31. Mai. Von einem Bericht

mittag in der Avenue du Bvis de Boulogne
bei der Vorbeifahrt des Königs von
Spanien ein Mann das Spalier durch
brach, mit einem Dolche in der Hand
gegen den Wagen des Königs ſtürzen wollte

dabei den Ruf ausſtießßz: Tod dem
Tyrannen! Nieder mit den Jnquiſitoren!
Der Mann wurde ſofort verhaſtet. Es iſt
ein gewiſſer Garnéry, Sekretär der Genoſſen
ſchaft der Goldſchmiedegehilfen und ein den
Gerichten ſeit mehreren Jahren bekannter
Anarchiſt. Ferner wurde ein Gutsbeſitzer
namens de Cuſſy verhaftet, der bei der Vor
beifahrt des Präſidenten LoubetBeſchimpfungen
gegen dieſen ausſtieß. Die Menge wollte de
Cuſſy lynchen doch wurde er von den Polizei
agenten geſchützt.

(Eingeſandt.)
Jn der letzten Stadtverordneten Sitzung

wurde von dem Herrn Referenten das Grund
ſtück zwiſchen Teich- und Clobigkauerſtr. als
Bauplatz für das Seminar für ungeeignet
befunden, weil derſelbe weder im Intereſſe
der Stadt noch in dem der Seminarzöglinge
liege. Die Begründung dieſer beiden Punkte
ſcheint mir nicht zutreffend zu ſein. Der
Ackerplan iſt für die Stadt als Kiesgrube
minderwertig, als Bauplatz für ein Seminer
aber ausgezeichnet. Die freie Lage und herr-
liche Ausſicht über den Teich nach den An
lagen kann durch Häuſerkomplexe gar nicht
verbaut werden, was bei dem Kapitelsfelde
bald der Fall ſein dürfte eine beſſere Ver
wertung dieſes Grundſtückes iſt kaum denkbar.
Für die Seminariſten ſoll der Weg nach dem
Innern der Stadt durch die Teichſtraße erheb
lich weiter ſein. Jch möchte mit Beſtimmt-
heit behaupten, daß der Weg von dem Grund
ſtück durch die Teichſtraße nach dem Mittel

j punkte der Stadt, dem Marktplatz, näher iſt,
als von dem Kapitelsplatze aus. Und wie
ſteht es mit der Abdeckerei? Dieſe wird ja
wohl in abſehbarer Zeit hier weichen müſſen,
aber vorläufig ſteht ſie noch da. Es ſteht
notoriſch ſeſt, daß die Bewohner der Annen-
und Friedrichſtraße unter üblen Gerüchen der
Abdeckerei mehrzu leiden haben, als die Bewohner
der Clobigkauerſtr., weil ſolche Gerüche meiſt
nur bei Weſtwind und bedecktem Himmel be
merkt werden, die Clobigkauerſtr. aber außer
halb der eſtwindrichtung liegt, das Kapitels-
feld aber innerhalb. Eine Anfrage bei der
Nachbarſchaft dürfte meine eignen Erfahrungen

beſtätigen. Civis.
Wetterbericht des Kreisblattes.

1. Juni: Wolkig, normale Wärme. Regen-

drohend. r2. Juni: Wolkig, bedeckt, ſchwül, warm. Strich-
weiſe Gewitterregen

3. Juni: Heiter bei Wolkenzug, warm.
zu Gewittern.

Neigung

Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint
die nächſte Ausgabe des Kreisblattes am Freitag,
2. Juni, nachmittags zu gewohnter Stunde.

erſtatter wird gemeldet, daß geſtern nach-
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Geschcfts haus für Damenputs
Franz Lorenz, innaber: Gurt Ehberhardtt,

Kl. Rüätterstr. 2 Roke EntenplIan,
empfiehlt als

Spezialität: Damen und Kinder-Hüte
von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung

Ferner mache ich noch aaf Neuheiten in weißen und farbigen Sonnenſchirmen i aufwerkſam.
Als beſonders preiswert empfehle ich noch

BDamen kragen in fül, Seide, Spachtel und Leinen, Gürtel, Handschuhe,
Corsets, Besätze, Spitzen-shawls.
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Die
Göhrenm ſoll

verpachtet werden.

Sonnabend, den Juni Mfung

nachmittags 3 Uhr,
ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Kleincorbetha im
Gaſthofe daſelbſt öffentlich gegen
Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin (1173
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kirschen- Verpachtung.

Montag, den 5. Juni, nach-
mittags 2 Uhr, ſoll die dies-
jährige Kirſchnutzung der Gemeinde
Günthersdorf im Gaſthof zum„ſchw. Bär“ öffentlich Neiſtbietend

gegen gleich bare Zahlung verpachtet

werden. (1182Der Gemeindevorſteher.
Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Süß u. Sauer-
kirſchennutzung der Gemeinde
Wallendorf, ſowie die Kirſchen-
nutzung des Mühlenpächtes Herrn
Fiſcher in Wallendorf ſoll
Montag, den 5. Juni, nach
mittags 5 Uhr, öffentlich meiſt
bietend im hieſigen Gaſthof ver
pachtet werden. (1183Bedingungen im Termin.

Wallendorf, d. 29. Mai 1905.
Der Gemeindevorſtand.

Obſt Verpachtung.
Montag den 5. Juni,

vormittags II Uhr
ſoll das Hartobſt und die Pflaumen
des Rittergutes Bündorf bei Merſe-
burg im Gaſthofe zu Bündorf öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Kirschen- Verpachtung.

Dienſtag, den 6. Juni,
nachmittags 5 Uhr

ſoll die diesjährige Kirſchnutzung
der Gemeinde Rössen gegen gleich
bare Zahlung meiſtbietend verpachtet
werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Klee-Auktion
in Merſeburg.

Die diesjährige Luzerne-Klee Nutzung
von einem an der Halleſchen Straße ge-
legenen Plane, 14 Morgen groß, demStadtgutsbeſitzer J. Wallenburg gehörig,
ſoll im Wege des Meiſtgebots

Sonnabend, den 3. Juni 1905,
nachmittags 6 Uhr

an Ort und Stelle in Parzellen von
2 Morgen vergeben werden. 1195
Sammelplatz: Gaſthaus zur Weintraube.

Fried. M. Kunth.

1 Laufburſche
ſofort geſucht.

Näheres in der Expedition d. Blts.

(1189

W (irschen- Verpachtung. V
Kirschnutzung

Freitag. den 2. Juni.
mittags I Uhr

im Gaſthof Göhren öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

Zweimen, den 26. Juni 1905.
Der Gemeindevorstandl.

u

geſetzten Preiſen.

der mung Zweimen-

Chriſfliches Volksfeſt

am Sonntag, 4. Juni,
nachm. 4 Uhr,

im Garten der „Reichskrone“ (bei
ungünſtigem Wetter im Saal).

Herr Reiſeprediger Hölzel aus
Berlin wird von dem Glaubensmut
der Evangeliſchen in den katholiſchen
Ländern erzählen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder
ſind herzlich eingeladen.

(Der Poſaunenchor des Jünglings-
vereins wird mitwirken.) (1177
Verband der Arts, Velrichs

und Gemeinde Krankenkaſſen

des Kreiſes Merſeburg.

Sitzungdes geſchäftsführenden Ausſchuſſes
Montag, den 5. Juni 1905,

abends Uhrim Reſtaurant „Ti v o i.
Tagesordnung:

1. Bericht der zur Verhandlung mit
den Herren Kaſſenärzten gewählten
Kommiſſion.

2. Beratung der neu abzuſchließenden

Verträge. (1196Paul Thiele,
Verbands-Vorſitzender.

Freitag, den 2. Juni und
Sonnabend, den 3. Juni 1905,

vorm. von 9 bis 12 Uhr
Fortſetzung des Ausverkaufs
der zur Moritz Burmann'ſchen
Konkursmaſſe gehörigen Zäügarren,
Zigaretten u, Tabakoe zu herab-

(1194

Paul Thiele.
Konkursverwalter.

Ein Fräulein
kann unter günſtigen Bedingungen
die feine Küche erlernen.

Hotel goldene Sonne.

Ein ordentliches

Mädchen
für Küche und Haus per ſofort geſucht

Hotel goldene Sonne.

fahrrad a rKarten
vorrätig in der W

Kreisblatt-Druckerei.

T s?pecia Versandſ Versandhaus für

Damwenhleiderstoffe

Michaelis 3 Meer
HAMBTRG KAusteruvVersande 63/65. porfofrei.

Er verwohnte Buucher!.
I0 Pfg.

10 Stück 65 Pfg. 100 Stück Mk. 6.00,799 Stüeb im. 29.00 franko.

V
L3 c

No. I. Dom Xo. I.
Mitglied des Rahatt-Spar-Vereins.

Riveri dietzoid, Merſeburg,

Marquiſen n. Zeltdrelle.
Gartentischdecken.

Steppdecken Sommerpferdedecken.

Frottier u. Badetücher.
Badehoſen un Badeanzüge

empfiehlt in qgrosser Auswahl

Otto Dobkowitz,
Mersebhurg Entenplan Z. giss

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan s

empfehlen ihr enorm großes Lager der allerneueſten

Stroh- undl Stoffhüte
in guten Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Chapeau-Claque und Cylinder, Haar- und Wollhüte
in ſteif und weich, größte Auswahl, Mützen von den einfachſten

bis eleganteſten.
Handschuhe in Glacé, Waschleder und Zwirn

für Herren und D men, Shlipse. neueſte Oualitäten in guter Kon
fektion in allen billigen Preislagen. Sommer- und Reise-

Schuhe und Pantoffeln.
Regenſchirme, Strümpfe patentiert, Manſchetten, Lragen,

Vorhemdchen und Serviteurs.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Beſuches

und verſichern bei guten Qualitäten die allerbilligſten Preiſe.

Bei m Rabatt.

h
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erobert sich die beliebte
Delicatess-Margarine Solo in Carton

die Welt der Hausfrauen!
Einziger Butterersatz mit schriftlicher Garantie

für stets frische und beste Qualität.

Schutz-Mäarke.

L beste

II. Prima, 9
IIl. Mittlere,
IV. Consumwolle
V. Lonsumwolſe II,

Grünstern
e

Hede sparsame Hausfrau

e Stern-Strickwollemit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Bestes Fabrixat von unübertrofener Halibarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern
V:oletstern

BraunsternW siärre und Zu beziehen äureh dis

Verlarge

rothem Stern
violetem Stern
grünem Stern
braunem Stern

g
e

e

s
-2Se r Sllcüvohes fn Moor- ſag r

Bahnstation Schmiedehberg Postbez. Halle.
Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- u. Vrauen-Krankheiten, Gesunde Walägegend. Saisom: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Germaniſche
Fiſchhandlung.Empfehle friſch auf ug

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

ſ. Neue ſaure Gurken,

Reue Malta-Kartoffeln,
Echten Frankfurter Apfel-
wein vom Faß u. in Flaſchen,

Citronen, Apfelsinen,
Feigen, Datteln

empfiehlt (1165Carl Rauch.

Tivoli Theater
Merseburg.

Donnerſtag, 1. Juni 1905:
Eröffnungs-Vorstellung.

Die ſchöne

Holländerin.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten

und einem Vorſpiel:

Kn der
Landstrasse

von Anton Anno.
In Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark,

Perſonen des Vorſpiels:
Aug. Knoch, Steinklopfer K. Stark.
Barbara, deſſen Frau S Dr. Muſäus,.
Eliſe, deren Tochter T. Muſäus.Lohrmann, Bahnhofsvorſt. E. Hillmer.
Bemmchen, Weichenſteller M. Grünfeld.
Willy Reichenmüller G. Mack.

Perſonen des Stücks:
Reichenmüller, Fabrikbeſ. R. Selle.
Ulrike, ſeine Frau J. Häußler.
Willy, beider Sohn G. Mack.
Michael Blaamer, Kaufm.

aus Amſterdam P. Gehring.
Lisbet, deſſen Tochter A. Fuchs.
Aug. Knoche, Steinklopfer K. Stark.
Eliſe, ſeine Tochter T. Muſäus.
Eduard Bucher, Commis F. Steffan,
Lunger, Werkführer M. Häußler.
Balthaſar, Diener F. Eckert.
Sophie, Kammermädchen H. Gehring.

Die Handlung beginnt Morgens
und endet am Abend deſſelben Tages.

Preise der Plätze:
Vorverkauf: (Cigarrenhdlg. Frahnert)

Sperrſitz 1,25, I. Platz 80 Pfg.,
II. Platz 30 Pfg.

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,50,
I. Platz 1 Mk., II. Platz 40 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf am Himmelfahrts-
tage auch nachm. 4—6im TCivoli.

Freitag, 2. Juni 1905:
Erstes bastspiel von

Fanny Muxdius
Der

Salontyroler.
Luſtſpiel mit Geſang in 4 Akten

von Guſtav von Moſer.
Jn Szene geſetzt von K. Stark.

Perſonen:
Lichtenberg, Banquier F. Eckert.
Berta, deſſen Frau J. Häußler.Alice, deren Tochter 5 Normann.
Bredow, Kaufmann R. Selle.
Marianneſ. Cochter F. Muſäus,
Adelheit, Bredow's

Schweſter H. Gehring.Fritz von Strehſen G. Mack.
Hans Werner F. Steffan,Selma, Kammerjungfer A. Fuchs.
Joſeph Stemmbacher P. Gehring.
Stemmbacher, deſſen Vater Max Häußler.
Vroni Steiner K. Rückart.
Loisl Heimbürger M. Grünfeldt.
Vera Somiroff, Studentin

der Medicin in Zürich T. Muſäus.
Ludwig, Diener b. Bredow K. Stark.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung
Größte Sensations-Novität

der Gegenwart

Traumulus.
Die Direktion

ilitär-Reklamations-
Formulare

auf Entlaſſung und auf Zurück-
ſtellung, wie wom Kgl. Landrats-
Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor
rätig in der

Kreishblatt-Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf

Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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